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Die Bauzeitermittlung stellt eine der verantwortungsvollsten Aufgaben in
der Bauwirtschaft dar und ist entscheidend für den wirtschaftlichen Erfolg
eines Bauprojekts. Sowohl vom Auftraggeber als auch vom
Auftragnehmer erfolgen in unterschiedlichen Projektphasen Zeitpro-
gnosen, die die Basis für weitere Überlegungen und Entscheidungen
darstellen. 
Doch was sind die Elemente einer sachgerechten Bauzeitermittlung und
welche Voraussetzungen kann der Auftraggeber schaffen, damit die
Bauzeit eingehalten wird? Besteht ein Zusammenhang zwischen der
vorgegebenen Bauzeit und den Baukosten? Wie erfolgt die Abgrenzung
zwischen SOLL, SOLLTE und IST? Wie sind Bauzeitveränderungen
monetär zu bewerten? Welches Verständnis von der Bauzeit hat die
Judikatur?
Auf Grundlage dieser und anderer Fragen befasst sich unser 15. Grazer
Baubetriebs- und Bauwirtschaftssymposium mit den Elementen,
Voraussetzungen und Erfolgsfaktoren der Bauzeitermittlung – veran-
schaulicht und belegt durch Beispiele aus der Baupraxis. Ergänzt werden
diese Ausführungen durch aktuelle Beiträge aus der baubetrieblichen und
bauwirtschaftlichen Forschung.
Im Rahmen des Symposiums wird den zum Teil kontroversen Einschät-
zungen und Meinungen zum Thema „Bauzeitermittlung im SOLL,
SOLLTE und IST“ verschiedener am Bau Beteiligter nachgegangen und
den TeilnehmerInnen zur Diskussion gestellt. Die Ansichten und Ergeb-
nisse der Referenten werden im vorliegenden Tagungsband ausgeführt.
In den Vorträgen und den Tagungsbandbeiträgen wird auf die Bedeutung
der Bauzeit eingegangen und es werden sowohl baubetriebliche und
bauwirtschaftliche als auch rechtliche Aspekte beleuchtet.
Grundsätzlich sollten sich Auftragnehmer und Auftraggeber der
Bedeutung der Bauzeit im Zusammenhang mit den Kosten und der erziel-
baren Qualität bewusst sein und gemeinschaftlich die Zuständigkeiten,
Voraussetzungen und Grenzen definieren.
Insgesamt soll das Symposium Brücken zwischen den am Bau Betei-
ligten schlagen und einen emotionsärmeren, sachgerechten Umgang mit
Themen der Bauzeitermittlung fördern.
Wir danken allen Verfassern der Beiträge für Ihre große Mühe, einen
wertvollen Beitrag für den Tagungsband geleistet zu haben.

Christian Hofstadler  Detlef Heck Markus Kummer

Vorwort
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	X. Rechtliche Grundlagen der Bauzeit
	Der folgende Beitrag beschäftigt sich mit den rechtlichen Grundlagen der Bauzeit. Die Bedeutung der Bauzeit ist vielfältig. Neben der baubetrieblichen und bauwirtschaftlichen Bedeutung ist vor allem ihre rechtliche Bedeutung zu behandeln. Die Bauze...
	Im Nachfolgenden wird zunächst auf einige Grundlagen im Zusammenhang mit der Bauzeit eingegangen. Danach wird dargestellt, welche rechtliche Bedeutung der Bauzeit zukommt, inwieweit sie im Gesetz, in der ÖNORM B 2110 sowie in der ÖNORM B 2118 Ber...
	1 Allgemeines zum Bauvertrag
	Regelungen über die Bauzeit gehören zu den wesentlichen Bestandteilen von Bauverträgen. Daher sollen die wichtigsten Grundlagen zum Bauvertrag zu Beginn kurz dargestellt werden:
	Das Ziel des Bauvertrags ist der Projekterfolg, also die Herstellung eines Bauwerks in der geforderten Qualität und Zeit. Leistung und Gegenleistung der Vertragspartner sollen dabei in einem ausgewogenen Verhältnis zueinander stehen.
	Der Bauvertrag ist ein Werkvertrag nach §§ 1165 ff ABGB und als solcher ein Zielschuldverhältnis. Unter einem Werkvertrag versteht man eine Vereinbarung, durch die sich ein Vertragsteil (Auftragnehmer) gegen Entgelt, in unabhängiger Arbeit gegen...
	Das Zustandekommen des Bauvertrags ist an keine Form gebunden. Er kann daher schriftlich, mündlich oder stillschweigend geschlossen werden. Stillschweigend wäre ein Vertragsabschluss etwa, wenn der AN ein schriftliches Angebot abgibt, daraufhin mit...

	2 Bauzeit
	Unter Bauzeit wird jene Frist verstanden, die festlegt, ab und bis zu welchem Zeitpunkt die zwischen den Parteien vereinbarte Leistung zu erbringen ist. Die Vorgabe der Bauzeit erfolgt idR durch den AG. Er übt dadurch einen direkten Einfluss auf die...
	2.1 Gesetzliche Regelungen der Bauzeit (laut ABGB)
	Die grundlegenden Regelungen zum österreichischen Werkvertragsrecht finden sich im Allgemeinen Bürgerlichen Gesetzbuch (ABGB). Die Bestimmungen des ABGB bestehen nur zu einem sehr geringen Teil aus zwingendem Recht. Großteils unterliegen sie der D...
	2.1.1 Baubeginn
	Das ABGB kennt keine spezielle Regelung für den Baubeginn. Maßgeblich ist somit die allgemeine Regelung des § 904 S 1 ABGB. Darin wird festgelegt, dass, wenn keine bestimmte Zeit für die Erfüllung des Vertrages bestimmt worden ist, der Baubeginn...
	Für den AN hat dies zur Folge, sogleich nach der Aufforderung dazu mit der Werkerstellung beginnen zu müssen. Eine angemessene Vorbereitungszeit ist ihm davor jedoch jedenfalls einzuräumen.
	Fraglich ist, welche Handlungen des AN als tatsächlicher Baubeginn zu werten sind. Reicht es zB aus, dass der AN ein Bauschild auf dem Baugelände positioniert oder müssen bereits weitere Herstellungsarbeiten durchgeführt werden? Geht man davon au...

	2.1.2 Bauende
	Wurde von den Vertragsparteien keine Fertigstellungsfrist oder kein Fertigstellungstermin vereinbart, gelangt § 1418 ABGB zur Anwendung. Nach § 1418 S 1 ABGB ist die „Natur der Sache“ der entscheidende Faktor für die Bestimmung des Bauendes. B...
	Da sich die Bauzeit nach der „Natur der Sache“ richtet, handelt es sich letztlich um eine bauwirtschaftliche Frage, zu welchem Zeitpunkt mit der Fertigstellung des Werkes gerechnet werden kann. Dabei sind alle Umstände zu berücksichtigen, die s...
	Für die Fertigstellung eines Bauwerkes kann auch seine Übernahmereife sprechen. Wann der Zeitpunkt der Übernahmereife tatsächlich eintritt, ist wiederum fraglich. Müssen etwa sämtliche Teile der Baustelleneinrichtung abgebaut sein oder ist es n...

	2.1.3 Zwischentermine
	Zwischentermine sind in der Baupraxis von erheblicher Bedeutung. Gerät man bereits mit Zwischenterminen in Verzug, indiziert dies oft das Scheitern des Endtermins. Außerdem kann das Nichteinhalten von Zwischenterminen die Arbeitsleistung anderer Su...
	Im Gesetz werden Zwischentermine nicht geregelt. Es obliegt daher den Vertragsparteien, Regelungen im Bauvertrag zu treffen. Auch ohne vertragliche Vereinbarung ist zwar eine bauwirtschaftliche Bestimmung des "naturgemäßen" Fertigstellungstermins m...

	2.1.4 Berechnung der Fristen und Termine
	Die wesentlichen gesetzlichen Regelungen für Fristen sind folgende:
	§ 902 Abs 1 ABGB regelt, dass bei einer nach Tagen bestimmten Frist der erste Tag nicht mitzuzählen ist: Eine 5-tägige Frist, die am 10.3. beginnt, endet daher am 15.3. um 24:00 Uhr. Der 10.3. wird nicht mitgezählt.
	Nach § 902 Abs 2 ABGB fällt das Fristende einer nach Wochen, Monaten oder Jahren bestimmten Frist auf den Tag, der nach seiner Bezeichnung dem ersten Tag der Frist entspricht. Gibt es diesen im Monat des Fristendes nicht, endet die Frist am letzten...

	2.1.5 Verzug
	§ 918 ABGB bestimmt, dass eine Leistung im Rahmen eines entgeltlichen Vertrags zur gehörigen Zeit, am gehörigen Ort und auf die bedungene Weise zu erbringen ist. Wird die Leistung nicht in der gehörigen Zeit erbracht, liegt Verzug vor.
	Es ist zwischen dem objektiven und subjektiven Schuldnerverzug zu unterscheiden. Ein objektiver Schuldnerverzug liegt vor, wenn die Leistung zwar nicht zur vereinbarten Zeit erbracht wurde, jedoch kein Verschulden des AN vorliegt. Subjektiver Verzug ...
	Liegt ein objektiver Schuldnerverzug vor, hat der AG ein Wahlrecht zwischen der Erfüllung der Leistung und dem Rücktritt vom Vertrag unter Setzung einer Nachfrist. Die Angemessenheit der Nachfrist richtet sich nach den konkreten Umständen, wobei a...
	Sollte das Bauwerk hingegen bereits weitgehend errichtet worden sein, führt ein Rücktritt vom Vertrag zu einem unbefriedigenden Ergebnis: Im Zuge der Rückabwicklung wäre vom AN die Wiederherstellung des vorigen Zustands und somit der Abriss zu ve...
	Bei objektivem Verzug trägt der AN die Gefahr des zufälligen Untergangs sowie der zufälligen Verschlechterung der Sache. Die Gefahrtragung geht nur bei Annahmeverzug des AG auf diesen über.
	Trifft den AN ein Verschulden am Verzug (subjektiver Verzug), so steht dem AG ein Schadenersatzanspruch zu. Aus §§ 918 und 921 ABGB ergibt sich, dass der Inhalt des dem AG zustehenden Schadenersatzanspruches davon abhängt, welche Rechtsfolge er w...
	Für das Verschulden gilt Beweislastumkehr. Der AN hat daher den Entlastungsbeweis zu erbringen.

	2.1.6 Anpassung der Leistungsfrist
	Das ABGB enthält keine ausdrückliche Regelung über die Anpassung der Leistungsfrist. Vorleistungs- und Mitwirkungspflichten des AG sind idR Nebenpflichten, deren Erfüllung nicht gesondert durchgesetzt werden kann.
	Aus § 1168 ABGB ergibt sich, dass der AN einen Anspruch auf zusätzlichen Werklohn hat, wenn er durch Umstände, die vom AG zu vertreten sind, behindert wird. Das Gesetz meint dabei einen Anspruch auf zusätzliches Entgelt zur Abgeltung all jener Na...
	Kann die Leistung nicht aufgeholt werden, liegt kein Verzug vor, wenn die Leistungsfrist eben aus Gründen, die aus der Sphäre des AG stammen, überschritten wird. Vielmehr führen – jedenfalls überschaubare – kurzfristige Verzögerungen, die d...
	Ungeachtet dessen ist der AN angehalten, die Fertigstellung seiner Bauleistung in angemessener Frist zu erbringen. Er kann daher auch weiterhin in Verzug geraten, wenn er die angemessene Frist nicht einhält.


	2.2 Die Bedeutung von ÖNORMEN
	Im Bauwesen nehmen ÖNORMEN einen großen Stellenwert ein. ÖNORMEN sind keine Gesetze, sie werden grundsätzlich nur Vertragsbestandteil, wenn die Vertragsparteien ihre Geltung vereinbaren. Technische Normen können im Gegensatz zu Werkvertragsnorme...
	In der Baubranche besteht kein allgemeiner Handelsbrauch, der dazu führen würde, ÖNORMEN ohne vertragliche Vereinbarung umfassende Geltung zukommen zu lassen.
	Öffentliche Auftraggeber sind gemäß § 99 Abs 2 BVergG verpflichtet, für weitere Festlegungen betreffend den Leistungsvertrag geeignete Leitlinien (wie ÖNORMEN oder standardisierte Leistungsbeschreibungen) heranzuziehen. Im Gegensatz zur früher...
	Das Thema Bauzeit wird in den ÖNORMEN nur dürftig behandelt. Die Vertragsparteien versuchen dies idR durch ergänzende vertragliche Regelungen auszugleichen (näheres dazu aber im Rahmen des übernächsten Abschnitts).
	2.2.1 ÖNORM B 2110
	Die Bestimmungen der ÖNORM B 2110 sollen gemeinsam mit den im Vertrag anzuführenden Normen (zB ÖNORMEN technischen Inhalts) die gleichbleibenden Vertragsbestimmungen von Bauverträgen bilden. Die jeweiligen besonderen Bestimmungen des Bauvertrags ...
	2.2.1.1 Baubeginn
	Der Leistungsbeginn ist grundsätzlich im Bauvertrag zu regeln. Die ÖNORM B 2110 enthält dazu nur Zweifelsregeln.
	Pkt 6.1.1 erster Satz sieht vor, dass die Leistung unter Berücksichtigung der erforderlichen Vorbereitungszeit rechtzeitig zu beginnen und so auszuführen ist, dass sie zum vereinbarten Termin beendet werden kann.
	Die Vorbereitungszeit ist nicht als Beginn der Leistung zu werten. Welche Handlung im konkreten Fall tatsächlich als Baubeginn zu werten ist, ist nach den Umständen des Einzelfalles zu beurteilen (s näher dazu 2.1.1). In den meisten Fällen wird d...
	Pkt 6.1.1 verdeutlicht die Erfolgshaftung des AN im Werkvertrag. Der AN trägt die Verantwortlichkeit für die Vorbereitung und Verwendung seiner Ressourcen und es bleibt grundsätzlich seiner Entscheidung überlassen, welche Leistung er zu welchem Z...

	2.2.1.2 Vorzeitiger Beginn der Leistung
	Pkt 6.1.3 regelt die Folgen eines vorzeitigen Leistungsbeginns durch den AN. Wird eine Leistung ohne Zustimmung des AG vorzeitig begonnen, ist die Verrechnung von dadurch entstandenen Mehrkosten ausgeschlossen.
	Diese Regelung entspricht dem Grundsatz, dass die Koordination der Leistung dem AG obliegt. Beginnt ein AN mit seiner Leistung zu früh, führt dies regelmäßig zu einer Beeinträchtigung anderer AN. Die ÖNORM sieht daher vor, dass der AN auf Verla...
	Da der AN in der Regel über keine Rechte an der Liegenschaft verfügt, müsste er sich unrechtmäßig Zutritt verschaffen, um die Bauleistung vorzeitig beginnen zu können. Ein vorzeitiger Leistungsbeginn wird daher in der Praxis recht selten vorkommen

	2.2.1.3 Bauende
	Pkt 6.1.2 regelt, dass, wenn für die Beendigung der Leistung kein Termin vereinbart wurde, sie innerhalb einer angemessenen Frist zu erbringen ist.
	Die ÖNORM B 2110 enthält hinsichtlich des Bauendes nur eine Zweifelsregel, die der gesetzlichen Lage entspricht (s näher dazu 2.1.2). Der Zeitpunkt des Leistungsendes sollte daher im Bauvertrag fixiert werden.

	2.2.1.4 Vorzeitige Beendigung der Leistung
	Pkt 6.1.4 regelt die Rechtsfolgen einer vorzeitigen Beendigung der Leistung. Wird eine Leistung vor Ablauf der vereinbarten Frist erbracht, ist der AG nicht verpflichtet, sie vor dem vereinbarten Termin zu übernehmen. Eine Verrechnung von dadurch en...
	Dem AN stehen grundsätzlich keine Ansprüche zu, wenn er die Leistung vor dem vereinbarten Termin beendet. Den AG trifft keine Pflicht, die Leistung frühzeitig zu übernehmen. Entscheidet sich der AG dazu, die Leistung nicht zu übernehmen, ist der...
	Hinsichtlich der Fälligkeit von Zahlungen verweist die Bestimmung auf Pkt 8.4.1.4. Es gilt daher Folgendes: Wurde die Leistung vorzeitig erbracht, beginnt der Lauf der Zahlungsfrist frühestens mit dem Tag, an dem die Leistung vertragsgemäß zu erb...

	2.2.1.5 Zwischentermine
	Pkt 6.1.1 zweiter Satz regelt, dass Zwischentermine nur verbindlich sind, wenn dies ausdrücklich vereinbart wurde. Eine ausdrückliche Vereinbarung kann sowohl schriftlich als auch mündlich getroffen werden. Eine schlüssige Vereinbarung ist nicht ...
	Angenommen, ein Terminplan mit Zwischenterminen ist eine bloße Vertragsbeilage und aus dem Vertrag geht aber nicht hervor, ob die Zwischentermine vom AN verbindlich einzuhalten sind: In diesem Fall ist nur der im Terminplan enthaltene Endtermin als ...

	2.2.1.6 Berechnung der Fristen und Termine
	Die ÖNORM B 2110 ergänzt die gesetzlichen Fristbestimmungen hier lediglich um eine Zweifelsregel. Diese besagt, dass im Zweifel Kalendertage und nicht Werktage oder Arbeitstage gemeint sind (Pkt 6.1.5).

	2.2.1.7 Verzug
	Pkt 6.5.1 regelt Allgemeines zum Verzug. Ein Verzug liegt nach der ÖNORM B 2110 vor, wenn eine Leistung nicht zur gehörigen Zeit, am gehörigen Ort oder auf die bedungene Weise erbracht wird. Gerät ein Vertragspartner in Verzug, kann der andere en...
	In der ÖNORM B 2110 wird unter Pkt 5.8 der sofortige Rücktritt vom Vertrag geregelt. Ein sofortiger Rücktritt des Vertragspartners ist nach Pkt 5.8 zB möglich, wenn bereits erbrachte Leistungen untergehen oder die Eröffnung eines Insolvenzverfah...
	Wenn die Umstände, die zum Rücktritt des AG geführt haben, auf Seiten des AN liegen, ist dieser verpflichtet,


	1. die Mehrkosten, die durch die Vollendung der Leistung entstehen, dem AG zu ersetzen;
	2. auf Verlangen des AG Gerüste, Geräte und andere auf der Baustelle vorhandene Einrichtungen sowie angelieferte Materialien und dergleichen für die Weiterführung der Arbeit gegen Entgelt auf der Baustelle zu belassen oder auf Verlangen des AG di...
	Wenn Umstände, die zum Rücktritt des AN geführt haben, auf Seiten des AG liegen, ist dieser verpflichtet, die vertraglich vereinbarten Preise für die noch nicht erbrachten Leistungen unter Abzug des durch die Nichtvollendung ersparten oder erspar...
	Strittig ist, ob die Rechtsfolgen der Rücktrittsgründe auf den Rücktritt in Folge des Verzugs nach Pkt 6.5.1 anzuwenden sind. In Pkt 5.8.3 ist darüber kein Hinweis zu finden.
	Gegen die Anwendung einheitlicher Rechtsfolgen sind folgende Überlegungen anzuführen:
	Pkt 6.5.1 regelt den Verzug nahezu wortgleich wie § 918 ABGB. Eine Nachfristsetzung ist ausdrücklich Voraussetzung des Rücktrittes. Sowohl Pkt 6.5.1 als auch § 918 ABGB gehen davon aus, dass im Falle eines Verzuges die Leistung immer noch möglic...
	Für eine Anwendung einheitlicher Rechtsfolgen nach Pkt 5.8.3, unabhängig des Rücktrittsgrundes, sprechen folgende Argumente:
	Durch die Anwendung einheitlicher Rechtsfolgen, wird die Rechtssicherheit erhöht. Sind in einem Fall der Rücktrittsgrund nach Pkt 5.8.2 und 6.5 oder § 918 ABGB erfüllt, würden sich widersprechende Rechtsfolgen zu einem unbefriedigenden Ergebnis ...
	Kapitel 5.8 trägt die Bezeichnung „Rücktritt vom Vertrag“. Diese Bezeichnung lässt nicht darauf schließen, dass unter diesem Kapitel ausschließlich spezielle Rücktrittsgründe ohne Nachfristsetzung geregelt werden sollen.
	Außerdem handelt es sich bei Pkt 5.8.2 (Form des Rücktrittes) sowie Pkt 5.8.3 (Rechtsfolgen) nicht um Unterpunkte des Pkt 5.8.1, welcher die speziellen Rücktrittsgründe normiert. Die Punkte sind vielmehr als gleichwertig zu sehen.
	2.3.1.8 Anpassung der Leistungsfrist
	Die Anpassung der Leistungsfrist wird in Pkt 7.4.1 der ÖNORM detailliert geregelt. Danach besteht bei Leistungsabweichungen ein Anspruch des AN auf Anpassung der Leistungsfrist und/oder des Entgelts, wenn nachstehende Voraussetzungen erfüllt sind:


	1. Der AN hat die Forderung auf Vertragsanpassung angemeldet.
	Hinsichtlich des aus einer Leistungsabweichung resultierenden Anspruches auf Anpassung ist jedoch zu differenzieren: Zum einen kann der Anspruch aus einer Leistungsänderung, zum anderen aus Störungen bei der Leistungserbringung resultieren.
	Das Recht des AN, im Fall einer Leistungsänderung die Vertragsanpassung zu fordern, ist ein vertraglicher Anspruch. Entsteht ein solcher Anspruch auf Anpassung des Entgelts und/oder der Leistungsfrist durch die Ausübung des Leistungsänderungsrecht...
	Anders verhält es sich bei der Forderung auf Vertragsanpassung infolge einer Störung bei der Leistungserbringung. Das Recht des AN auf Vertragsanpassung ist in diesem Fall ein gesetzlicher Anspruch, der aus § 1168 Abs 1 ABGB resultiert und bereits...
	2.2.2 ÖNORM B 2118
	Die ÖNORM B 2118 enthält allgemeine Vertragsbestimmungen für Bauleistungen unter Anwendung des Partnerschaftsmodells. Die Anwendung der ÖNORM B 2118 ist für Großprojekte und komplexere Bauvorhaben vorgesehen. Auf Verbrauchergeschäfte findet di...
	Die ÖNORM B 2118 stellt eine Alternative zur bekannten und erprobten ÖNORM B 2110 dar. Sie enthält, wie auch die ÖNORM B 2110, Bestimmungen auf Basis des ABGB (Werkvertragsnorm). Die genannten ÖNORMEN überschneiden sich inhaltlich in vielen Ber...
	Hinsichtlich des Baubeginns, der Zwischentermine, des vorzeitigen Beginns und der vorzeitigen Beendigung, sowie der Fristen, des Verzuges und der Anpassung der Leistungsfrist beinhaltet die ÖNORM B 2118 dieselben Regelungen wie die ÖNORM B 2110. Es...
	2.2.2.1 Bauende
	Im Gegensatz zur ÖNORM B 2110 trifft die ÖNORM B 2118 keine Regelung über das Bauende. Vor dem Hintergrund des bevorzugten Anwendungsbereiches der ÖNORM B 2118 – Großprojekte und komplexe Bauvorhaben – ist es praktisch ausgeschlossen, dass i...




	2.3 Vertragliche Regelung
	Wie oben bereits dargestellt wurde, führt die Vereinbarung vertraglicher Regelungen zur Verdrängung der dispositiven gesetzlichen Regelungen. Es steht den Vertragspartnern daher grundsätzlich frei, andere Regelungen zur Bauzeit zu treffen als sie ...
	Die Geltungskontrolle nach § 864a ABGB findet ihren Anwendungsbereich, wenn einem Vertragspartner nur verdünnte Willensfreiheit zukommt. Die Regelung sieht vor, dass Bestimmungen ungewöhnlichen Inhalts in Allgemeinen Geschäftsbedingungen (AGB) od...
	§ 879 Abs 1 ABGB setzt der Privatautonomie eine weitere Grenze. Die Regelung sieht vor, dass ein Vertrag, der gegen die guten Sitten verstößt, nichtig ist. Es wäre jedoch falsch, davon auszugehen, dass ungünstige Vertragsbedingungen per se Sitte...
	2.3.1 Vertragstermine
	Werden Baubeginn, Bauende oder Zwischentermine im Bauvertrag ausdrücklich vereinbart, liegen Vertragstermine vor. Diese stellen einen bedeutenden Faktor der Bauablaufplanung, der Arbeitsvorbereitung und Ressourceneinsatzplanung des AN dar. Sowohl de...
	Werden rechtlich verbindliche Vertragstermine nicht eingehalten, lösen sie Verzugsfolgen aus. Regelmäßig löst die Nichteinhaltung von Vertragsterminen daneben auch die Zahlung von Vertragsstrafen (Pönalen) aus. Die Vertragsstrafe ist ein pauscha...

	2.3.2 Terminpläne
	In der Regel vereinbaren die Vertragsparteien im Bauvertrag einen Rahmenterminplan und/oder mehrere Bauzeitpläne. Rahmenterminplan und Bauzeitplan sind hinsichtlich ihrer rechtlichen Wirkungen voneinander abzugrenzen:
	2.3.2.1 Bauzeitplan
	Der Bauzeitplan wird vom AN erstellt und soll den AG informieren, wie der Bauablauf voraussichtlich erfolgen wird. In der Baupraxis finden Bauzeitpläne häufiger Anwendung als Rahmenterminpläne. Dem Bauvertrag einen Bauzeitplan anzufügen, ist nur ...
	Ein Bauzeitplan sollte ausreichend Pufferzeiten beinhalten. Pufferzeiten sind Zeiträume, die nicht für bestimmte Tätigkeiten verplant sind und damit insbesondere zum Aufholen von Rückständen genutzt werden können. Diese Zeiten stehen dem AN als...
	Handelt es sich um einen reinen ABGB-Vertrag gilt, dass eine Nutzung der Pufferzeiten durch den AG zum Ausgleich von Störungen im Bauablauf, die der Sphäre des AG zuzuordnen sind, nicht mit den allgemeinen Nebenpflichten begründet werden kann. Auc...
	Beim Bauzeitplan können im Großen und Ganzen zwei unterschiedliche Formen angetroffen werden: Zum einen, dass der Bauzeitplan bereits dem Bauvertrag beigelegt wird und zum anderen, die Vereinbarung, dass der AN binnen einer bestimmten Frist nach Ve...
	Die Wahl der ersten Variante empfiehlt sich, wenn es sich um einfache Abläufe handelt, die keine aufwendige Planung erfordern. Die zweite Variante sollte gewählt werden, wenn der AG in der Ausschreibung nur Vertragstermine vorgegeben hat, nach Vert...
	Einzelterminen und Einzelfristen, die nur im Bauzeitplan verzeichnet sind, kommt keine Verbindlichkeit zu, sofern es sich nicht um Vertragstermine oder den Endtermin handelt. Zwar fehlt in der ÖNORM B 2110 eine derartige Regelung, würde aber die Ni...
	Wird vereinbart, den Bauzeitplan nach Vertragsabschluss zu erstellen, ist zu hinterfragen, inwiefern der AG den vorgelegten Bauzeitplan akzeptieren muss. Grundsätzlich gilt, dass der AG keinen Anspruch auf Abänderung des vom AN vorgelegten Bauzeitp...

	2.3.2.2 Rahmenterminplan
	Im Rahmen des Werkvertrages treffen den AG neben der Pflicht, den Werklohn zu bezahlen, diverse Mitwirkungspflichten. Dazu zählt auch die Koordinierungspflicht. Auch in der ÖNORM B 2110 Pkt 6.2.5.1 wird geregelt, dass der AG zur Koordination der ve...
	Ein Rahmenterminplan kann neben Pufferzeiten auch Reservezeiten beinhalten, etwa eine Terminvorsorge für ein potentielles Nachprüfungsverfahren vor dem Vergabeamt. Sollte die Reservezeit nicht benötigt werden, wird sie in andere Vorgänge miteinbe...
	Es bestehen drei Möglichkeiten, einen Rahmenterminplan auszugestalten:
	Die erste Variante ist, den Rahmenterminplan nur intern zu verwenden und daraus die einzelnen Terminvorgaben für die Gewerke abzuleiten. Die einzelnen Gewerke erhalten dabei keine Informationen über den Rahmenterminplan. Dies führt dazu, dass nur ...
	Die zweite Möglichkeit besteht darin, den Rahmenterminplan gegenüber allen Gewerken bekannt zu machen und als vertragliche Vorgabe des AG verbindlich festzulegen. Dies führt dazu, dass die ausführenden sowie planenden AN ihren individuellen Bauze...
	Die dritte Variante ist, den Rahmenterminplan gegenüber allen Gewerken bekannt zu machen, und als vertragliche Vorgabe des AG verbindlich festzulegen, dies jedoch in Verbindung mit der vertraglichen Verpflichtung der Unternehmer, ihre Arbeit selbsts...
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	Abschließend soll anhand einer verkürzt dargestellten Entscheidung des OGH aus dem Jahr 2014 (vgl 2 Ob 176/14t) exemplarisch die Bedeutung der Bauzeit im Zusammenhang mit der Verschiebung von Fertigungsstellungsterminen gezeigt werden.
	Zum gegenständlichen Sachverhalt:
	Der klagende AN forderte gerichtlich beim AG den seiner Meinung nach zustehenden Werklohn ein. Der AG wendete dagegen einerseits Baumängel des AN, andererseits den Anspruch aus einer vertraglich vereinbarten Vertragsstrafe wegen verspäteter Fertigs...
	Im Jahr 2001 hatten sich die beiden Vertragsparteien auf eine Verschiebung des Fertigstellungstermins um rund vier Monate geeinigt. Die Verschiebungen waren notwendig gewesen, da einige der vom AG beizustellenden Pläne nicht vorgelegen waren und dah...
	Nach einigen Wochen teilte der AN dem AG nochmals schriftlich mit, dass er die fehlenden Unterlagen bis zu einem bestimmten Zeitpunkt benötigen würde, um den Fertigstellungstermin noch einhalten zu können. Die Fertigstellung würde sich außerdem ...
	Zur rechtlichen Beurteilung:
	Der OGH hatte also im konkreten Fall zu beurteilen, ob der AG berechtigt ist, vom AN die Zahlung der Vertragsstrafe wegen verspäteter Fertigstellung zu fordern. Er setzte dabei seine mittlerweile ständige Rechtsprechung fort, wonach überschaubare ...
	Im vorliegenden Fall führten nach der Vereinbarung des neuen Fertigstellungstermins zahlreiche Umstände, die dem AG zuzurechnen waren, zu neuerlichen Verzögerungen. Die Verzögerungen überschritten das übliche, vom AN zu erwartende Maß und dies...
	Der Entfall des Anspruchs des AG auf Geltendmachung der Vertragsstrafe hindert aber nicht, dass der AN seine Leistung in angemessener Frist zu erbringen hat und bei Verzug dennoch Gefahr läuft, vom AG im Hinblick auf einen Verzögerungsschaden in An...
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